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StobenBerg: Sljrçil. — @rnft ©fcfjmartrt: 2>a§ ©iiidfletrt S3tol 301

täufdft, „fjeute ftrib toir ja gar nicp burd) ben

Zornader gegangen!"
„(So fcput eurem inédit einmal in bie

Sepp, ber pt IpeuBIumen brin, unb bie pt
er geftopn!" ©er ißrior ïeîjrte um unb Bot
bem SSefii^er ber Statte ©rfafj für ben Spben.

©en ©ag barauf ftiegen bie Beibeit gurn brit=
ten Stal nadj ^eigenen hinauf unb BlieBen im=

mer fpn mitten im SBege. ©a fagte ber ©eift:
„$p ïjaBt geftern unb borgeftern bie ©igen=
tümer aufgefudft unb ben Stäben gut ge=

madfit unb pute nic^tê geftoî)Ien, nun mu| id)
eud) folgen!" ©arattf tourbe er bout $rior in
einen toilben ®rapn (Sdflup) gebannt, too
er feinem Slenfpn ntep liBIeë gufügen ïonnte.

©inige Qeit fpäter tourbe ber Pfarrer in eine
£ütte Beim ©letfpr gerufen, um einen ©eift
toeggutreiBen. ©er ®rtep, ber iîjn burpuê
Begleiten tooïïte, erï)ielt bie ©rlaubnië, mitgu=
gepn, nur fprfte ipt ber fßfarrer ein:

Salb ein

Safe ber

Salb ein

QBie bie

Salb ber

Salb bie

SSte ber

Sßte ber

„SSemt bid) ber ©eift audj anrebet, toa§ idj nic^t
gum borattê toiffen fattn, fo Ijore, toa§ id) fage
unb anttoorte genau baëfelbe!"

,,®aê toerbe idj tun", fagte ber ®nep, „idj
toill fdjon aufraffen", unb er plte eilfertig ben

SBeipebel unb baê $reug.
pt ber ipütte angelangt, gog ber Pfarrer

ba§ Sucfj prbor unb Befpor ben ©eift prauf.
©iefer lief; niq|t lange auf fid) toarten. @r fteïïte
ftclj bor ben Pfarrer unb fup ip an: ,,2Ba§

Bift bu für ein ^eiliger, p?" ©er fßrior ertoi=
berte: „©in piliger Bin id) nip, aber mit ber
©nabe ©otte§ pffe ip einmal einer gu toer=

ben!"
®a toanbte ber ©eift ficfi gum ßnedjte unb

fragte ip: „Unb bu, toaê Bift bu für eilt
©fei?" ©er $nep fcpff bie $üp, pelt bie

pnbe gang gleidj toie fein Sieifter unb fagte:
„©in ©fei Bin idj nip, aBer mit ber ©nabe
©otteê pffe idj einmal einer gu toerben!"

rapes, Balles Saufpn,
öuttBle ßorfl erbrap;
Slüflertt, £iofett, Saufpn

flille Srüpngsnap.
Gimmel, Balb bie 6onne,
Sßothen, Balb ber Scpee,
Siebe erfle SSonne,

Siebe erftes Sßel).

<UpriI.
Salb bas Saupen, balb bie Srauer
Sn ber aufgeregten Srufl —
Unb nod) plb im Sßinterfpuer,
llnb fcpn balb in grplingslufl.
Salb ein ungeflümes Singen,
Salb ein grieben, fonnlagsflill —
D, roas roirft bu mir nocf) bringen,
6cpner, flürmifcber Slprtl?

StobenÈerg-

©ie ptelglode läutet
ftrömen bie ©äfte bem ©ifdje gu. Sie fommen
bom klettern, ©beltoeifg auf ben piten, bie
Jpänbe boll Sllpnrofen, Siäitnertreu unb @n=

ginnen; fie Bommen bom ®räuterfupn, fie
pBen Spnämnte gefammelt unb tragen fie iit
einem impobifierten SuntfptpftuPade, fie
pBen gefpielt, Croquet ober harten, im Spt=
ten ber föftlidjeit SBallifer SCrben auf 2100
Steter |)öp, fie pBen fid) unterplten, tief
pjilofopifdj ober leicfjt an ber ©Berfläp, ober
fie pBen an einem tounberbotlen, pimlipn
Sonnenplätpen gelefen, toie ip Sun freuen
fie fip, bafg eë ©ffenëgeit ift, unb fie ftrömen
in ben Spifefaal. ©§ ift atleë gerüftet. ©ie
Lettner ftepn, eine Serbiette über ben 2lrm
gelängt, eine glafp entïorïenb, Bereit, unb eë

giBt manche SBünfp gu Befriebigen. ©ourift

©as StMtein Q3rot.
SSott ©raft ©fdjmartrt.

SIu» allen SBinïeln unb ©efeïïfpftëbame, Stoler unb Stobiginer,
ißfarrprr unb ttnterfuptngëriper, ©räumer
unb Sanfier, fie pBen fip alle gefegt an ipem
getoopten ißlaige.

SeBen jebem ©ebed liegt ein Stiidlein Srot.
Siê bie Supp ïommt, Breden bie ptng=

rigen Siffen um Siffen ab, unb fie tun e§ mit
einer bon StiapI gu 2)M)l toieberïepenben ©nt=
täufd)ung. ©ie einen geben fie burc§! SBinïe
unb Slide ïitnb, anbere burd) eine pIBIaute
Semerïung an ben SadjBar : Söie ift eS prt
unb troden, biefeë SBaïïifer Srot, toie e§ bie
Stabt im ©ale längft üBertounben pt, unb
meinem ©egenüber nide id) ©inberftänbniS
gu. —

®a gttdt bie Sonne burp genfter, unb tote
mit einem Sdflage giel)t fie Slid unb ©ebatt»
ïen pinauë, pntoeg bon ben qitalrttenben Sup=
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täuscht, „heute sind wir ja gar nicht durch den

Kornacker gegangen!"
„So schaut eurem Knecht einmal in die

Schuhe, der hat Heublumen drin, und die hat
er gestohlen!" Der Prior kehrte um und bot
dem Besitzer der Matte Ersatz für den Schaden.

Den Tag darauf stiegen die beiden zum drit-
ten Mal nach Jeizenen hinauf und blieben im-
mer schön mitten im Wege. Da sagte der Geist:
„Ihr habt gestern und vorgestern die Eigen-
tümer aufgesucht und den Schaden gut ge-
macht und heute nichts gestohlen, nun muß ich

euch folgen!" Darauf wurde er vom Prior in
einen wilden Krachen (Schlucht) gebannt, wo
er keinem Menschen mehr Übles zufügen konnte.

Einige Zeit später wurde der Pfarrer in eine
Hütte beim Gletscher gerufen, um einen Geist
wegzutreiben. Der Knecht, der ihn durchaus
begleiten wollte, erhielt die Erlaubnis, mitzu-
gehen, nur schärfte ihm der Pfarrer ein:

Bald ein

Daß der

Bald ein

Wie die

Bald der

Bald die

Wie der

Wie der

„Wenn dich der Geist auch anredet, was ich nicht
zum voraus wissen kann, so höre, was ich sage
und antworte genau dasselbe!"

„Das werde ich tun", sagte der Knecht, „ich
will schon aufpassen", und er holte eilfertig den

Weihwedel und das Kreuz.
In der Hütte angelangt, zog der Pfarrer

das Buch hervor und beschwor den Geist herauf.
Dieser ließ nicht lange auf sich warten. Er stellte
sich vor den Pfarrer und fuhr ihn an: „Was
bist du für ein Heiliger, he?" Der Prior erwi-
derte: „Ein Heiliger bin ich nicht, aber mit der
Gnade Gottes hoffe ich, einmal einer zu wer-
den!"

Da wandte der Geist sich zum Knechte und
fragte ihn: „Und du, was bist du für ein
Esel?" Der Knecht schloß die Füße, hielt die

Hände ganz gleich wie sein Meister und sagte:
„Ein Esel bin ich nicht, aber mit der Gnade
Gottes hoffe ich einmal einer zu werden!"

rauhes, kaltes Rauschen,

dunkle Korst erkracht;

Flüstern, Kosen, Lauschen

stille Frühlingsnacht.
Kimmel, bald die Sonne,
Wolken, bald der Schnee.
Liebe erste Wonne.
Liebe erstes Weh.

April.
Bald das Jauchzen, bald die Trauer

In der aufgeregten Brust —
Und noch halb im Winterschauer,
Und schon bald in Frühlingslust.
Bald ein ungestümes Ringen,
Bald ein Frieden, sonntagsstill —
O, was wirst du mir noch bringen,
Schöner, stürmischer April?

Rodênberg.

Die Hotelglocke läutet
strömen die Gäste dem Tische zu. Sie kommen
vom Klettern, Edelweiß auf den Hüten, die
Hände voll Alpenrosen, Männertreu und En-
zianen; sie kommen vom Kräutersuchen, sie

haben Schwämme gesammelt und tragen sie in
einem improvisierten Buntschnupftuchsacke, sie

haben gespielt, Kroquet oder Karten, im Schat-
ten der köstlichen Walliser Arven auf 2100
Meter Höhe, sie haben sich unterhalten, tief
philosophisch oder leicht -an der Oberfläche, oder
sie haben an einem wundervollen, heimlichen
Sonnenplätzchen gelesen, wie ich. Nun freuen
sie sich, daß es Essenszeit ist, und sie strömen
in den Speisesaal. Es ist alles gerüstet. Die
Kellner stehen, eine Serviette über den Arm
gehängt, eine Flasche entkorkend, bereit, und es

gibt manche Wünsche zu befriedigen. Tourist

Das Stücklein Brot.
Von Ernst Eschmann.

Aus allen Winkeln und Gesellschaftsdame, Maler und Mediziner,
Pfarrherr und Untersuchungsrichter, Träumer
und Bankier, sie haben sich alle gesetzt an ihrem
gewohnten Platze.

Neben jedem Gedeck liegt ein Stücklein Brot.
Bis die Suppe kommt, brechen die Hung-

rigen Bissen um Bissen ab, und sie tun es mit
einer von Mahl zu Mahl wiederkehrenden Ent-
täuschung. Die einen geben sie durch Winke
und Blicke kund, andere durch eine halblaute
Bemerkung an den Nachbar: Wie ist es hart
und trocken, dieses Walliser Brot, wie es die
Stadt im Tale längst überwunden hat, und
meinem Gegenüber nicke ich Einverständnis
zu. —

Da guckt die Sonne durchs Fenster, und wie
mit einem Schlage zieht sie Blick und Gedan-
ken hinaus, hinweg von den qualmenden Sup-
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